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Von *
,x.

*

Illustration von

Hans Lang

« Sie sind aus der Schweiz
ausgewiesen », eröffnete die Unterhaltung in
strengem Tone der Polizeikommissär.

« Innerhalb 14 Tagen müssen Sie
die Schweiz verlassen », setzte er etwas
liebenswürdiger fort.

« Widrigenfalls » — hier machte er
eine Pause — « könnten Sie auf Kosten
des Bundes interniert werden. » Das

Der nachfolgende, verbürgt wahre, Tatsachenbericht
stammt von einem ehemaligen Gardeoffizier der
zaristischen Armee. Er stellt einen bezeichnenden
Ausschniit aus dem ruhelosen Leben der
Hunderttausenden von Heimatlosen von heute dar.

sagte er schon mit einer liebenswürdigen
Miene.

« Auf unbestimmte Zeit! » Jetzt
lächelte er sogar.

Wenn ein Polizeikommissär lächelt,
ist es immer ein schlechtes Zeichen. Und
wenn er dabei von einer Internierung
spricht, so ist man in der Tat sehr nahe
daran, das Objekt der erwähnten Mass-
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« Lis sinà aus àsr 8ckwsÌ2 ansAs^
wissen », eröllnsts àis OntsrkaltnnA in
strengern ikons àsr?oü?sikoininissär>

« Innerhalb 14 ika^sn nrnssen Lis
àis Lcbwsi? verlassen », setzte sr etwas
liebsnswûrài^sr lort.

« WiàriAsnkalis » — bier inackts sr
sins ?anse — « könnten Lis ank Kosten
àss Lnnàss interniert wsràsn. » Das

llen naeiiloigonde, venddngt «valise latsaciiendetiekt
stammt von einem eiiemaiigen Landeoltilier Her

lanstisctien Anmee. steiit einen be-eiciinenden
/tussodnia ans dem rodeiosen teben den «undent-
lausenden von «eimatiosen von deute dan.

saAts sr sekon init einer iisbenswûràiZsn
Kliens.

« uknl unbsstirninte !^sit! » 4st?t
läcirslts er so^ar.

^Vsnn sin Koli^sikonrinissär läcbslt,
ist es inrinsr sin geblecktes beleben. lànà
wenn er àabsi von einer InterniernnZ
strickt, so ist rnan in àsr 4?at ssbr nabs
àaran, àas Objekt àsr srwäbnten Klass-
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nähme zu werden. Drum brauchte man
nicht lang nachzudenken. Man musste
handeln und sobald wie möglich aus der
Schweiz verschwinden. Koste es, was es

wolle.
Verschwinden aus der Schweiz.

Leichter gesagt, als getan. Für einen
Schweizer ist das allerdings ein Kinderspiel.

Für einen Staatenlosen dagegen ist
ein derartiges Unternehmen heutzutage
nahezu ein Ding der Unmöglichkeit. Vor
allem wohin Deutschland und Italien
kamen für mich nicht in Frage. Nur nach
Frankreich durfte ich meine Schritte
lenken. Wie kommt man aber nach Frankreich?

Ich war im Besitz eines sogenannten
Nansenpasses, eines schweizerischen

Nansenpasses. Es ist ein sehr schön
bedrucktes Stück Papier, jedoch völlig
wertlos für die Reise, wenn es mit keinem
Rückreisevisum versehen ist. Ohne
Rückreisevisum des den' Pass ausgestellt habenden

Landes erteilt kein einziges Land der
Welt ein Einreisevisum auf einen Nansen-
pass. Die Schweizerbehörden konnten mir
als Ausgewiesenen, natürlich kein
Rückreisevisum geben. Was blieb mir also

übrig? Der schwarze Weg.
Ich hatte mich entschlossen, nach

Belgien zu fahren, über Frankreich,
Luxemburg. Der Weg über Basel war der
nächste. Ausserdem, wie ich vernommen,
war es hier noch am leichtesten, die
französische Grenze schwarz zu überschreiten.

Also fuhr ich nach Basel. Mein
Gepäck gab ich bis Luxemburg auf, denn
mit Gepäck, so klein es auch ist, kann
man illegal keine Grenze passieren.

In der Auslage einer Basler Papeterie

erblickte ich zufällig einen Gegenstand,

der meine Aufmerksamkeit auf
sich lenkte. Es war ein lederner
Passdeckel mit schön eingedrucktem
Schweizerwappen und Aufschriften in den drei
Landessprachen :

« Schweizer Pass, passeport suisse,

passaporto svizzero »,

alles in Golddruck, schön und sauber
ausgeführt. Gute Schweizer Ware. Wie
bezaubert stand ich vor der Auslage. So ein

Passdeckel könnte unter Umständen die
Reise bedeutend erleichtern. Aber hatte
ich Anrecht auf so einen Passdeckel?
Warum denn nicht!? Stand doch in meinem

Nansenpass als Kopfdruck «Schweizerische

Eidgenossenschaft ». Also war es
ein Schweizer Pass. De jure und de facto.
Selbst der findigste Rechtsgelehrte könnte
dies nicht bestreiten. Ein schweizerischer
Nansenpass ist auf alle Fälle ein Schweizer

Pass.
Ich glaube, ich habe nie in meinem

Leben mit grösserer Freude einen Laden
verlassen. Der schöne Passdeckel war
erstanden. Das ganze Vergnügen kostete
Fr. 4.50. Spottbillig! Der Wert des
Passdeckels war gar nicht zu ermessen; denn
erst jetzt bekam mein Nansenpass
überhaupt einen Wert. Erst jetzt wurde der
Pass ein Reisedokument; kraft des schönen

Passdeckels.
Schon eine halbe Stunde später

konnte ich die magische Wirkung des

schönen Passdeckels einwandfrei
feststellen, beim Grenzübertritt. Es war mir
gar nicht mehr eingefallen, mich schwarz
durch die Felder nach Frankreich
durchzuschlängeln. Mit einem derartigen
Passdeckel?! Ich fuhr direkt mit der Strassen-
bahn nach St. Louis. Ich fühlte mich
mehr Schweizer als die Schweizer selber.

Ein Zöllner stieg an der Grenze
ein. « Vous n'avez rien à déclarer? »
« Rien », erwiderte ich, wie üblich. Es

waren übrigens ausser mir nur noch drei
Personen im Wagen.

«Votre passeport, Monsieur», wandte
sich jetzt der Zollbeamte an mich.

Mit der unschuldigsten Miene von
der Welt reichte ich ihm meinen Pass.

Kaum hatte der Mann den Passdeckel
erblickt, als er auch schon sagte: « Merci,
Monsieur. »

Ich segnete im stillen den Schweizer
Fabrikanten, den Mann, der die schönen
Passdeckel auf den Markt brachte. Er hat
mich von dem beschwerlichen Weg über
Felder und Drahtverhaue befreit. Nur
dank ihm konnte ich mit aller Bequemlichkeit

nach Frankreich einreisen. Es lebe
die Schweizer Lederwarenindustrie!
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nabins ?n vsrdsn. Druin brancbte man
nicbt lanA nacb^ndsnken. Man innsste
bandeln nnd sobald vis niöAlicb aus der
8cbvsix vsrscbvindsn. leasts es, vas es

voile.
Vsrscbvindsn aus der 8cbveix.

Deicbtsr AesaAt, als Astan. Dur einen
8cbvsi?er ist das allerdinAs sin Hinder-
spiel. Dur einen 8taatsnlossn daASAön ist
sin dsrartiAes Dntsrnsbinsn bsnt?utaAe
nabeln sin DinA der IlninöAlicbkeit. Ver
allein vobin? Dentscbland nnd Italien
kanien lnr inicb niélit in DraAe. blnr nacb
Drankrsicb dnrlts icb insins 8cbritte lsn-
Ken. Wie kornint nian aber nacb Drank-
reicb? Icb var iin Lesit^ sinss soAenann-
ten blansenpasses, sinss scbvei^sriscben
blansenpasses. lis ist sin sebr scbön be-
drucktes 8tück Dapier, jsdocb völlig
vsrtlos lür die Dsise, venn ss init ksinsin
Dnckrsissvisnni verssbsn ist. Dbns Dück-
reissvisnin clss den Dass ansAsstsllt babsn-
den Landes erteilt kein sinxiAss Dand der
Melt ein Dinreisevisuin anl einen blanssn-
pass. Dis 8cbvsi2srbeborden konnten rnir
aïs VnsAsviessnsn, natnrlicb kein Duck-
rsissvisnin Asbsn. Was blieb inir also

übriA? Der scbvarzs WsA.
Icb batts inicli sntscblosssn, nacb

LslAien ?n labren, über Drankrsicb, Du-
xenibnrA. Der WsA über llassl var der
näcbsts. Vnsssrdsin, vie icb vsrnoininen,
var es bisr nocb ain leicbtsstsn, dis Iran-
^ösiscbs (Irenes scbvar? ?n übsrscbreiten.

VIso lnbr icb nacli Lasel. Mein De-
pack Aab icb l>is DnxernbnrA anl, denn
init Depack, so klein es ancb ist, kann
inan illegal ksins Drsn?s passieren.

In der VnslaAS einer Ilaslsr Daps-
teris erblickte icb 2nkâllÌA sinsn DeAsn-
stand, der rnsins Vulinsrksainksit aul
sicb lenkts. lis var sin lederner Dass-
deckel init scliön sinAsdrucktsin 8cbvei-
Asrvappsn nnd Vnlscbrilten in den drei
Dandesspracbsn:

« DaLL, /?«L56^ort ^itàs,

alles in Dolddrnck, scliön nnd saulzsr ans-
Aslnbrt. Dnts 8cbvsi^er Ware. Wie be-
Zaubert stand icli vor der ^KnslaAö. 80 ein

Dassdscksl könnte nnter Dinständsn diê
keiss bedeutend erlsiclitsrn. Vbsr liatts
icli Vnrecbt anl so einen Dassdscksl?
Waruin denn niclrt!? 8tand docli in inei-
nein blanssnpass als Dopldruck « 8cbvsi-
xeriscbs DidAsnossenscbalt ». Vlso var ss
sin 8clivsÌ2srDass. De jure und de lacto.
8slbst der lindiAsts DscbtsAsIsbrte könnte
dies nickt bsstrsiten. Din scbvei^eriscbsr
blanssnpass ist anl alle Dälls ein 8clivei^
?er Dass.

Icli ^laulzs, icli kaks nie in insinsin
Delzsn init grösserer Drsnde sinsn Dadsn
verlassen. Der scliöns Dassdscksl var er-
standen. Das Agn^s VsrZnnAsn kostete
Dr. 4.Z0. 8pottkilIÌA! Der Wert des Dass-
deckels var Aar niclit ?n errnesssn; denn
erst jst?t liökain insin l>Ianssnpass nlzsr-
liaupt einen Wert. Drst jst?t vnrds der
Dass sin Dsisedokninsnt; kralt des scliö-
nsn Dassdscksls.

8clion eins lialks 8tnnds später
konnte icli die inaAisclis Wirkung des

sckönsn Dassdscksls sinvandlrsi lest-
stellen, lzsiin Drsn?ülzertritt. Ds var inir
Aar niclit nrslir sinAskallsn, inicli sclivar?
dnrck die Dsldsr nacli Drankrsicli dnrcli-
/!nsclilänAsln. IVIit sinsin dsrartiAsn Dass-
deckel?! Icli lulir direkt niit der 8trasssn-
lzalin nacli 8t. Donis. Icli lnlilts inicli
inslir 8clivei?sr als die 8clivàsr selber.

Din Zöllner stisA an der Drsn^e
ein. « Vons n'avs? rien à declarer? »
« Dien », srvidsrte icli, vis nlilicli. Ds

varen nbriAens ausser inir nur nocli drei
Dsrsonsn iin WaAsn.

« Votre passeport, Monsieur», vandts
sicli jst?t der ^ollbeaints an inicli.

Mit der nnsclinldiAstsn Miene von
der Welt rsiclite icli iliin insinen Dass.

Dänin Datte der Mann den Dassdecksl
erblickt, als er ancb scbon saAts: « Merci,
Monsieur. »

Icli ssAnsts ini stillen den 8cbvei?sr
Dabrikantsn, den Mann, der die scliönsn
Dassdeckel anl den Markt braclits. Dr bat
inicb von dein bsscbvsrlicben WsA über
Deldsr nnd Drabtverbans belrsit. blnr
dank ibin konnte icb init aller Ile^usin-
licbkeit nacb Drankrsicb einreisen. Ds lebe
die 8clivsi?er Dedsrvarenindnstris!
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In St. Louis zu sein, bedeutet
heutzutage noch lange nicht, dass man die
Grenzformalitäten bereits hinter sich hat
und den Weg ins Innere nach Belieben
fortsetzen kann. Seit Dezember vorigen
Jahres werden sämtliche Autobusse, die
nach Mülhausen fahren, sowohl in Saint
Louis als auch unterwegs auf der
Landstrasse von Gendarmen angehalten und
die Insassen untersucht. Vor meinen Augen

hatte man in St. Louis aus einem
vor dem Bahnhofplatz haltenden Autobus
zwei deutsche Emigranten herausgeholt
und verhaftet. Und ich selber war gerade
im Begriff, in den Wagen einzusteigen.
Selbstverständlich liess ich den Gedanken,

Mülhausen per Autobus zu erreichen,
sofort fallen. Per Autobus war Mülhausen
nicht zu erreichen, das stand fest. Denn
es war nicht anzunehmen, dass sich die
Gendarmen mit dem Anschauen des
Passdeckels begnügen würden. Ob sie aber
den Nansenpass als solchen erkennen würden,

war eine andere Frage. Vor einigen
Jahren hatte ich halb Europa mit einem
gleichen Schweizer Nansenpass durchquert,

ohne auch nur im Besitz eines
einzigen Visums zu sein, und sämtliche
Zollbeamte und Gendarmen an der Grenze
hielten mich dazumal für einen waschechten

Schweizer. Allerdings, ich benützte
damals keine internationalen Verkehrs-

Walter Sautter Bleistiftzeichnung
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In 8t. konis XU sein, keàeutst Kent'
xuta^s nock lanAS niât, àass inan àis
Orsnxlorrnalitäten kersits winter sick kat
nnà àsn WsA ins Innere nack Lslisksn
lortsstxen kann. 8eit Osxernksr vorigen
Iakres 'weràsn särntlicks ^Kntoknsse, ciis
nack lVlülkanssn InKren, so^vokl in 8aint
konis als anck unterwegs anl àer Oanà-
strssss von Oenàarinen anAekalten nnà
àis Insassen nntsrsnckt. Vor insinsn Vu-
Asn katts inan in 8t. lkouis ans sinsin
vor àern Laknkolplatx kaltsnàen ^.ntokns
xv?si äsntscks IkniArantsn keransZekolt
nnà vsrkaltst. Ilnà ick sslksr war Aeraàs
iin LeZrill, in àsn WaZsn sinxnstsiZen.
8elkstvsrstancllick liess ick àsn Oeàanksn,

klülkanssn per Vntokns xn srreicken, so^

lort lallen. Ver ^Kntokns var iVInlkanssn
nickt xn srreicken, àas stanà lest. Denn
es war nickt anxunekinen, àass sick àis
Oenàarinen init àern iknsckauen àes ?ass-
àeckels ksANNAen v?nràsn. OK sis aker
àsn klanssnpass als solcksn erkennen ^vnr-
àsn, war eins anàsrs ?raAs. Vor einigen
lakren katts ick kalk Onropa nrit sinsin
Zleicksn 8ckweixsr Hanssnpass àurck-
c^nsrt, okns anck nnr iin Lssitx eines sin-
xi^sn Visnins ?u sein, nnà särntlicks ^oll-
ksanrts nnà Oenàarinen an àsr Orsnxs
kielten rnick àaxninal lür einen wasck-
eckten 8ck-vvsixsr. ^.llsràin^s, ick ksnütxte
àarnals keine internationalen Verkskrs-
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Walter Sautter

routen, sondern weniger befahrene Wege.
Es gab zu der Zeit auch keine
Grenzsperren, so dass es eigentlich kein Wunder

war, dass die Grenzorgane mich beim
flüchtigen Anschauen des Passes für einen
Schweizer hielten. Einen richtigen Schweizer

Pass hatten die Leute wohl kaum je
im Leben gesehen. Jetzt aber bei der
verschärften Grenzüberwachung und
unmittelbar an der Schweizer Grenze rnusste
ich damit rechnen, dass jeder französische
Gendarm einen Schweizer Pass von einem
Schweizerischen Nansenpass zu
unterscheiden vermag. Und da die Autobusse
kontrolliert wurden, musste ich es mit
der Bahn versuchen.

Ich ging zum Bahnhof. Wie gross
war aber meine Enttäuschung, als ich
dort neben der Bahnsteigsperre einen
Kriminalbeamten postiert sah! Es war gerade
ein Zug aus Basel angekommen. Der Die-

Bleistiftzeichnung

ner der Hermandad verlangte von den

Angekommenen keinen Ausweis, wusste
er doch, dass sie bereits die französische
Passkontrolle in Basel passiert haben
mussten, dafür aber kontrollierte er die
Abreisenden. Manchmal liess er mehrere
Leute hintereinander anstandslos passieren,

manchmal legitimierte er einen
jeden. Ich beobachtete den Vorgang, indem
ich mich neben dem Zeitungskiosk
aufstellte und mich zum Schein in das Lesen
des « Paris-Soir » vertiefte. Was war da

zu machen? Ein Zurück gab es nicht, ein
allzu langes Uberlegen ebenfalls nicht.
Der Basler Schnellzug musste in zehn
Minuten ankommen.

Ich liess noch ein paar Minuten
verstreichen. Galgenfrist! Zu allem Unglück
war die kleine Abfahrtshalle jetzt
menschenleer. Kein einziger Passagier. Ich
sah, wie der Kriminalbeamte mich ein
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Wsltsr Lsuttsr

ronisn, sondern vsniZsr lzskalrrsns WsAS>
Ls Aaü ?n dsr 2^sit auola Icsins (lrsn?^
sperren, so dass ss siAsntlislr kein Mnrn
dsr var, dass die (lren^or^ans inislr üsinr
klnclrtiAsn ^.nssliansn des Lasses kür sinsn
8clrvsi?sr lrisltsn. Linsn rislrtiAsn 8clrvsi^
?sr Lass liaNsn dis Lents volrl lannr je
ira Lsüsn gesellen, lst^t al>sr l>si dsr vsr-
scliärktsn (Lrsn^üüsrvacünnA nnd nn^
inittslüar an der 8clrvsi?sr (Lrsn^s nrnssts
islr dainit reclrnsn, dass jsdsr kran^ösisclis
Llsndarin sinsn 8slrvsi^srLass von sinsin
8clivsi?srisclrsn I^anssnpass ?n nntsr-
sslrsidsn vsrina^. lind da dis àitolinsss
lcontrollisrt vnrdsn, innssts iclr es rnit
dsr Lalrn vsrsnelrsn^

Iclr AÌNA 2nin Laünlrok. Wie Aross
var al>sr rnsins LnttänsclinnA, als isli
dort nsüsn dsr LalrnstsiAspsrrs sinsn Lri^
ininallzearntsn postiert salr! Ls var Asrads
sin ans lZassl anAslrornrnsn, Der L>is^

nsr dsr Llerrnandad vsrlan^ts von dsn
^.NAskonnnsnsn lcsinsn ^.nsvsis, vnssts
sr doelr, dass sis üsrsits dis kran^ösisclrs
LassLontrolls in Lassl passiert lraüsn
rnnsstsn, daknr aüsr lontrollisrts sr dis
^.lzrsissndsn, lVlanclrrnal liess sr inslrrsrs
Lents liintsrsinandsr anstandslos passis-
rsn, rnanclrinal IsAitiinisrts sr sinsn
jeden, Iclr lzsobaclitsts den VorAanZ, indsrn
ielr iniclr nslzsn dsin ^sitnnAsLiosls auL
stellte nnd raiclr ?nrn 8clrsin in das lassen
dss « Laris-8oir » vsrtiskts, Was var da

?n rnaclrsn? Lin ^nrnclc galz ss nielrt, sin
alLn langes ÜüsrlsAsn slzsnkalls niclrt,
L)sr Lasier 8elrnslLn^ nrnssts in ?slrn
IVlinntsn anleoninren,

Iclr liess noclr sin paar lVIinntsn ver-
strsiclrsn. (ZnIZsnkrist! ^n allsrn lin^lnek
var dis Llsins rVlzkalrrtsIralls jst?t inen-
solrsnlssr. Lein ein^i^sr LassaZisr. lelr
salr, vis dsr Lrinrinalüsaints nriolr sin
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paarmal mit seinem Blick streifte. Nun
musste ich mich entscheiden.

Ich raffte mich zusammen. « Paris-
Soir » unter dem Arm ging ich zum
Schalter und verlangte mit lauter Stimme:
« Mulhouse, troisième, aller-retour! »

Die Idee mit « retour » ist mir in
der letzten Sekunde gekommen.

Meine Hand zitterte nicht, als ich
die Fahrkarte dem Beamten an der Sperre
vorzeigte, um so mehr aber mein Herz.
Der Kriminalbeamte würdigte mich keines

Blickes, seine Unterhaltung mit dem
Eisenbahnbeamten über die Vorzüge der
« Maginot »-Linie fortsetzend.

Nun sass ich im Schnellzug.
Mülhausen war schon passiert. Wir näherten
uns Colmar. Auf einmal wird die Coupé-
tür aufgerissen. Zwei Männer im Zivil
und dahinter ein paar Gendarmen. Ja,
was war denn das schon wieder? Die
Antwort kam sofort.

« Vos pièces d'identité, vos passeports,

Messieurs, Dames! »
Ausweiskontrolle im fahrenden Zug,

mitten in Frankreich! Es schien etwas
ganz Neues zu sein, denn die mitfahrenden

Coupégenossen — fast alles Elsässer
— machten grosse Augen, ich aber noch
grössere. Für mich war es ein Verhängnis.

Nun wird man das Fehlen des
französischen Visums feststellen, mich
verhaften, dem nächsten Gericht einliefern.
Auf Grund des décret-loi vom 2. Mai
1938 mir 3—6 Monate Gefängnis für
das Einreisen ohne Visum geben. Eine
nette Perspektive! Merkwürdigerweise
hatte ich absolut kein Angstgefühl. Es war
mir alles egal. Vielleicht weil ich mich
vor ein paar Stunden in St. Louis zu sehr
aufgeregt hatte. Ich schaute ganz gemütlich

zu, wie die Papiere meiner
Coupégenossen kontrolliert wurden. Als letzter
reichte ich meinen Pass, so wie er war,
eingesteckt in den schönen Passdeckel.

Das Schweizer Wappen auf dem

Passdeckel genügte dem Kriminalbeamten
— ich nehme an, dass es einer war

— selbstverständlich nicht. Er wollte
mehr wissen. Langsam und seiner Würde
bewusst, faltete er den grossen Papierbogen,

der den Nansenpass darstellt,
auseinander. Mir warf er dabei einen Seitenblick

zu. Sodann sah er sich einen Augenblick

den Kopfdruck an. Schweizerische
Eidgenossenschaft. Dann beguckte er ein
paar Sekunden das Lichtbild — und
faltete den Pass wieder zusammen.

« Suisse », sagte er lakonisch zu
seinem Kollegen, mir den Pass zurückgebend.

Daraufhin zogen sich die Polizeileute

zurück und machten sich im nächsten

Abteil zu schaffen.
Ich atmete erleichtert auf. So einen

Ausgang hatte ich wahrlich nicht erwartet.

Alles andere, aber nicht das. Wäre
mir die Geschichte irgendwo in einem
kleinen Grenzort an der holländischen
oder belgischen Grenze passiert, würde
ich mich nicht wundern. Aber hier, in
einem D-Zug, auf einer der frequentiertesten

Durchgangslinien! So nahe von der
Schweiz! Mein eidgenössischer Nansenpass

schien doch ein Reisedokument zu
sein, sogar ein sehr gutes! Oder hatte ich
mein Durchschlüpfen auch dieses Mal dem
schönen Passdeckel zu verdanken, der den
Beamten sozusagen auf mein Schweizer-
tum vorbereitete? Schwer zu sagen, ist ja
auch belanglos. Die Hauptsache war, dass

ich meiné Reise ungehindert fortsetzen
durfte.

Bis Metz gab es keine Zugskontrolle
mehr. Hier stieg ich aus. Bis Thionville
den Zug zu benützen, schien mir zu
gefährlich, da Thionville sehr nahe der
Luxemburger Grenze liegt und keine Stadt
ist, wo man ohne Gefahr Erkundigungen
über schwarzen Grenzübertritt einziehen
kann. Thionville gehört zur Maginot-
Linie und hat seit jeher einen starken
Überwachungsdienst. Zwar gehört auch

Die Frage nach den Erfolgsaussichten des Widerstandes darf sich

uns bei einem Angriff auf unser Land überhaupt nicht stellen.
Die Herausgeber des Schweizer-Spiegels.
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paarmal mit seinem Llick streikte. KIun
musste iclr miclr sntsclreidsn.

là rakkts miclr zusammen. « Paris-
8oir » unter dem ^.rnr ging iclr zum
8clraltsr und verlangte mit lauter 8timme:
« klullrouse, troisième, allsr-retour! »

Oie Idee mit « retour » ist mir in
der letzten 8ekunde gekommen.

lVleine Dand zitterte niât, als iclr
die Dalrrkarte dem Leamten an der 8psrrs
vorzeigte, um so melrr àer mein Herz.
Der Drinrinalkeanrts würdigte miclr ksi-
nés Llickss, seine Dntsrlraltung mit dem
Disenkalrnksamtsn üksr die Vorzüge der
« lVlaginot »-Dinie kortsetzsnd.

Klun sass iclr im 8clrnsllzug. Vlül-
lraussn war sclron passiert. Wir nälrerten
uns (lolmar. ^Kuk einmal wird die Loups-
tür aukgsrisssn. !^wsi lVlänner im ?.ivil
und dalrintsr sin paar Dsndarmen. da,
was war denn das sclron wieder? Die Vnt-
wort kam sokort.

« Vos pièces d'identité, vos passe-
ports, IVlsssisurs, Dames! »

^.usweiskontrolls im kalrrsndsn ?.ug,
mitten in Drankreiclr! Ds sclrien etwas
ganz lieues zu sein, denn die nritkalrrsn-
den Loupegsnossen — last alles Dlsässer
— maclrten grosse àrgen, iclr aker noclr
grössere. Dür miclr war es sin Verlräng-
nis. klun wird man das Dslrlsn des krau-
zösisclrsn Visums ksststsllen, miclr vsr-
irakien, dem näclrstsn Dsriclrt sinliskern.
àk Drund des dscret-Ioi vom 2. klai
1928 mir Z—6 klonats Dskängnis kür
das Dinrsissn olrne Visum gsksn. Dine
nette Perspektive! IVlerkwürdigerweise
lratts iclr alrsolut kein Vngstgekülrl. Ds war
mir alles egal. Vielleiclrt weil iclr miclr
vor sin paar 8tundsn in 8t. Douis zu sslrr
aukgersgt lratts. Iclr sclraute ganz genrüt-
liclr zu, wie die papiers meiner Loupe-
genossen kontrolliert wurden, ^.ls letzter
reiclrts iclr meinen pass, so wie er war,
eingesteckt in den sclrönen passdsckel.

Das 8clrweizsr Wappen auk dem

passdsckel genügte dem Drinrinalkeanr-
ten — iclr irslrnre an, dass es einer war
— sellrstvsrstäirdliclr niclrt. Dr wollte
melrr wissen. Dangsanr und seiner Würde
kewusst, kaltsts er den grossen Papier-
kogsn, der den klansenpass darstellt, aus-
einander. lVlir wark er dakei einen 8eitsn-
klick zu. 8odann salr er siclr einen Vugen-
klick den Dopkdruck an. 8clrweizsrisclre
Didgenossensclrakt. Dann keguckte er sin
paar 8ekunden das Diclrtkild — und kal-
tets den pass wieder zusammen.

« 8uisse », sagte er lakonisclr zu sei-
nem Dollsgsn, mir den pass zurückgeksnd.

Darauklrin zogen siclr die Polizei-
leuts zurück und maclrten siclr im näclr-
stsn Vktsil zu sclrakksn.

Iclr atmete erlsiclrtert auk. 8o einen
^.usgang lratts ick walrrliclr niclrt erwar-
tet. ^Kllss anders, aker niclrt das. Wäre
mir die Lesclriclrts irgendwo in einem
kleinen Lrsnzort an der lrolländisclren
oder kslgisclrsn Lrsnzs passiert, würde
iclr miclr niclrt wundern, rkksr Irisr, in
einem D-^ug, auk einer der krs^usntier-
testen Durclrgangslinien! 8o nalre von der
8clrwsiz! lVIein sidgenössisclrsr I^anssn-
pass sclrien doclr sin Dsissdokument zu
sein, sogar ein selrr gutes! Oder lratts ick
mein Durclrsclrlüpksn auclr dieses lVlal dem
sclrönen passdsckel zu verdanken, der den
lleanrten sozusagen auk mein 8clrwsizsr-
turn vorksrsitets? 8clrwsr zu sagen, ist ja
auclr kslanglos. Die Dlauptsaclrs war, dass

ick msind Deiss ungslrindert kortsetzen
durkts.

lZis kletz gak es keine ^ugskontrolls
nrelrr. Hier stieg iclr aus. lZis PIrionvills
den ?iug zu ksnützen, sclrien mir zu gs-
kälrrliclr, da Dlrionville sslrr naks der Du-
xemkurgsr Lrsnzs liegt und keine 8tadt
ist, wo man olrne Lskalrr Drkundigungen
üksr sclrwarzen Lrenzüksrtritt einzislren
kann, plrionville gekört zur Vlaginot-
Dinis und Irat seit jelrsr einen starken
Ilkerwaclrungsdienst. !^war gelrört auclr

vis frage naeb lien frfolgeaueeicbten rik8 Wiàetanliee riarf 8iob

un8 bei einem Angriff auf unser i.anii überbaupt niebt stellen.
vie tterausgeder lies 8cbv,eiier-8piegei8.

43



Metz zur Maginot-Linie, jedoch ist Metz
eine grosse Stadt.

Wenn man im Besitz eines
wirklichen Schweizer Passes ist, kann man in
Metz ruhig übernachten. Einem mit Nan-
senpass Versehenen ist das nicht zu
empfehlen. Man muss sich ja als Staatenloser
im Meldezettel eintragen, und die Worte:
« sans patrie » bzw. « staatenlos » üben
eine ganz besondere Anziehungskraft auf
die Herren, die sich mit Plotelkontrolle
abgeben, aus. In meiner Lage konnte aber
eine solche Morgenvisite meinen Aufenthalt

in Metz auf gute paar Monate
verlängern, wegen der Einreise ohne Visum.
Im Innern Frankreichs bekommt man
dafür heutzutage 2—3 Monate. In den
Festungsstädten aber gleich sechs.

Darum zog ich es vor, mich bei einer
Familie einzuquartieren. Für 8 Franken
pro Nacht. Aber auch dort wurde mir
gesagt, dass es besser sei, wenn ich vor
6 Uhr morgens die Wohnung verlasse,
denn hin und wieder käme es vor, dass die

Polizeikontrolle frühmorgens erscheine.
Es seien in den letzten Wochen hunderte
von deutschen Emigranten aus den
Privatwohnungen herausgeholt worden. Es sei

jetzt sehr streng in Metz.

Unter solchen Umständen war von
einem wirklichen Ausruhen nicht die
Rede. War ich doch um halb sechs Uhr
wieder auf der Strasse und musste lang
umherirren, bis ich ein offenes Café
gefunden.

Die im Laufe des Vormittags
eingezogenen Erkundigungen über die
Weiterreise lauteten sehr ungünstig. Die
Luxemburger Grenze sei stark bewacht.
Überdies kontrollierten auch die Franzosen

bei der Ausreise. Also doppelte
Gefahr! Nur über Mondorf könnte es eventuell

gelingen, schwarz nach Luxemburg
hereinzukommen. Eventuell.

Um die Mittagszeit fuhr ich mit
einem Autobus nach Mondorf. Die Fahrt
dauerte nahezu zwei Stunden. Es war
hundekalt im Wagen und die Luft zum

IRIUMglänzt IhreZahns
d i ut eine wallte Jtcuile, sich die Zähne mit IRIUM-

haltigem Pepsodent zu reinigen. Sobald es die Zähne
berührt, fühlen Sie die angenehme Wirkung seines belebenden,

erfrischenden Schaumes. Und welch wohlig prik-
kelndes Gefühl der Frische bleibt in Ihrem Munde zurück!
Doch der grösste Beweis Schauen Sie in den Spiegel
wenn Sie eine Überraschung haben wollen. Sie werden
erstaunt sein über den neuen, reizvollen Glanz Ihrer Zähne.
Nur Pepsodent Zahnpaste kann solch blendendes Weiss

hervorbringen. Denn Pepsodent enthält Irium, die
hervorragende Entdeckung mit der erstaunlichen Reinigungskraft.
Beginnen Sie noch heute mit der Pepsodent-Zahnpflege.

Tuben erhältlich
in zwei Grössen.

Rosemary Lane, Star of Warneron-. Die grosse TubeBros. Pictures, appearing in „..c uT " «st vorteilhafter!"rour Daughters

W

PEPSODENT ZAHNPASTE
enthält IRIUM
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klet? ?nr lVIoZinot-Oinis, jedock ist lVlst?
sine grosse 8todt.

Wenn rnon irn Lssit? sines wirk-
licken 8ckwei?er Oossss ist, konn rnon in
klst^ rnkiZ üdsrnockten, ltinsrn rnit klon-
ssnposs Versskenen ist dos nickt ^n ernp-
leklsn. lVlon rnnss sick jo aïs 8tootsnlossr
irn KIelde?ettsl sintro^sn, und die Worts:
« sans potris » dxw. « stootenlos » öden
sins Zonx besonders ^Kn^ieknnAskrolt nui
die Herren, die sick rnit Ootelkontrolls
adAsdsn, nus. In rnsinsr Oo^s konnte oder
sins solcke KlorAenvisite ineinen fuient-
kalt in klet? onl Ants poor lVIonots ver-
lsnAsrn, weZen der Oinrsiss oàns Visnin.
Iin Innern üronkreicks dskoinint rnon
dolür keutZutoAs 2—3 lVIonots. In den
KestnnAsstödtsn oder Zleick seeks.

Oornrn ?0A isir es vor, inicir bei sinsr
Oonrilis ein^n^nortisrsn. kür 8 üronksn
pro klockt. ^.dsr ouck dort wurde inir
Assort, doss es besser sei, wenn ick vor
6 ükr inorAsns àis WoknunA verlosse,
denn kin und wieder körne es vor, doss dis

Ooli?eikontrolle IrükrnorAsns srscksins.
Os seien in den letzten Wocksn kunderts
von dsntscken OrniAronten ans den ?rivot-
vvoknnnAen kerousZekolt worden. Os sei

jet?t sskr streng in lVlet?.

Unter soicken Ornstöndsn war von
einsrn wirklicksn àsrnksn nickt die
Hede. War ick dock nrn kolk secks Ilkr
wieder oul der 8trosss nnd rnussts lonZ
nrnksrirrsn, kis ick ein ollsnes Laie As-
lundsn.

Die irn Oouls des VorrnittoAs ein-
AS20Asnen krknndiAnnAsn öder die Wsi-
tsrrsise louteten sskr unZünstiA. Ois Ou-
xeindnrAsr Orsn^g sei stork dewockt.
Überdies kontrollierten ouck die Oronxo-
sen bei der àsreise. ^Klso doppelte Oe-
lokr! klur öder klondorl könnte es eventuell

AelinAsn, sckwor? nock OuxerndurZ
ksrein/ukorninen. Oventnell.

Orn die KIittoAS2öit Inkr ick rnit
einsrn Autobus nock KIondorl. Oie Ookrt
dousrts noksxu xwei Ltnndsn. Os wor
kundekolt irn WoAsn nnd die Ouït ?urn

IlllMZiSlIltINNilSllN«
^ -c sick die ^äbnc mil IKIIllö-

balligem bepsodent ?u reinigen. Lobald es die ?làkne be-

lüklt, küblen bie die angenekme Wirkung seines belebenden,

erkrisckcnden bcbaumes. lind welck woklig prik-
kelndes Lekükl der briscbe bleibt in Ibrem Klunde Zurück!
Dock der grösste beweis > bebauen bie in den bpiegel
wenn Lie eine Öberrascbung kaben wollen. bie werden
erstaunt sein über den neuen, rekvollcn(?Iar>2 Ikrer ^äbne.

blurbepsodent ^aknpastc kann solck blendendes V^eiss

kervorbrin^eNà Denn bepsodent entkält Irium, die bervor-
ragende kinrdeckung mit der erstaunlicken Iteinigungskrakr.
beginnen 8ie nock deute mit der pepsodent-^abnpllegc.
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Schneiden dick. Die Franzosen haben die
Eigentümlichkeit, gerade dort zu rauchen,
wo ein «défense de fumer» angebracht ist.

Mondorf-les-Bains ist ein in Belgien
und Frankreich sehr bekannter Kurort.
Das Städtchen liegt zu vier Fünftel auf
der luxemburgischen Seite, der Rest in
Frankreich. Die Grenze schneidet also
das Städtchen in zwei Teile. Im Sommer
erfreut sich der Ort eines regen Verkehrs.
Im Winter liegt Mondorf wie ausgestorben

da. Und ich hatte das Pech, gerade
zu dieser Jahreszeit — es war einige Tage
vor Weihnachten — mein
Hinüberschmuggeln nach der luxemburgischen
Seite vollführen zu müssen. Das
Unternehmen erwies sich als sehr schwierig.
Nachdem ich den Autobus verlassen —
vorsichtshalber schon einige Hundert
Meter vor der Grenze — ging ich auf
Rekognoszierung aus. Ich bog von der
Landstrasse ab, um den Weg quer durch
die Felder, den ich vor einigen Jahren als

Kurgast des öftern für meine Spaziergänge

benützte, ausfindig zu machen.
Den hatte ich auch bald gefunden, d. h.

eigentlich nicht den Weg, sondern nur
die Richtung, in welcher er gehen musste.
Der Weg selbst war mit meterhohem
Schnee bedeckt, genau wie die Felder.
Sich durch diese Schneemassen
durchzuarbeiten, stand nicht in meinen Kräften.
Überdies sind Halbschuhe und lange Hosen

keine geeigneten Kleidungsstücke für
eine Wintersportbetätigung, so vorübergehend

sie auch sein mag. Schon nach
einigen Metern gab ich das Unterfangen
auf und kehrte zurück auf die Landstrasse.
Die Grenze war bald erreicht. Der die
Strasse sperrende Schlagbaum mit
französischen Nationalfarben war von weitem
zu sehen. Dicht daneben stand das
französische Zollhaus. Ein paar Schritte weiter

befand sich das Gebäude der Luxemburger

Zollbehörde. Die französischen
Häuser auf beiden Seiten der Strasse

waren laüter Gasthöfe und Cafés. In einem
der letztern, schräg gegenüber der
französischen Douane, kehrte ich ein, suchte
mir ein Plätzchen am Fenster aus und
verlegte mich aufs Beobachten. Ein von
Zeit zu Zeit erneuertes Gläschen Dubon-

• •

die Stadt der Landes-Ausstellung,
hat natürlich auch seine eigene
Knorr-Suppe. Es ist eine
Spezialität aus Bohnenmehl, gewürzt
mit allerlei feinen Gemüsezutaten

und Zwiebeln. Bitte, auch die
Knorr-Züri-Suppe einmal probie-
ren'

6 Teller 35 Cts.
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Lclrneiclen diclc. Ois Oranzossn lralrsn dis
OiAsntürrrliclrlcsit, Asrads dort ?u rauclrsn,
vo ein «dêlenss de lunrer» anAelrraclrt ist.

lVIondorl-les^llains ist sin in lZsIZisn
und Oranlcrsicli sslrr lrslcanntsr Xurort.
Oas 8tädtclren lisAt 2U vier Oünltsl aul
der luxsmlrur^isclren Leite, der Hsst in
Oranlcrsiclr. Oie Orsn?e sclrnsidst also
das Ltädtclrsn in ?vsi Oells. Irrr Lornmsr
erlrsut siclr der Ort sines rsAsn Verlcslrrs.
lin Winter lisAt IVlondorl vis ausAsstom
Iren da. Ond iclr Iratts das ?sclr, Zerads
?u dieser lalrrss^sit — es var sinise 'llaAs
vor Weilrnaclrten — mein Oinülrsm
sclrmuA^sln naclr der luxsnrlrurAisclren
Leite volllülrrsn ?u müssen. Oas Ilntsr^
nsinnsn srvies sied, als sslrr sclrvisriA.
I>laclrdsm iclr den ^utolrus verlassen —
vorsiclrtslrallrer sclron einiZs Hundert
lVlster vor cler Orsn?e — ArnA iclr aul
HsIcoAnos?ierunA aus. Iclr lro^ von àer
Oandstrasse air, urn den WsA c>usr durcir
(lis llslder, clen iclr vor einigen lalrren als

lvur^ast des ältern lür inelne Lpa^isr^
Zaires 1rsnllt?ts, auslindiA ?u nraclren.
Den lratts iclr auclr lrald Aslunden, à. lr.

siAentliclr niclrt den WsA, sondern nur
clis HiclrtunA, in velclrer er ^slrsn inussts.
lDsr WsA sellrst var nrit nrsterlrolrsnr
Lclrnss lrsdsclct, Asnau vie àis Oelder.
Liclr durcir (liess Lclrnesinassen durclr^rn
arlreitsn, stand niclrt in meinen Ivrältsn.
Ölrerdiss sincl Oallrsclrulre unà lan^s Oo-
sen Icsins Assi^nsten KleidunAsstüclcs lür
eins Wintsrsportlrstäti^unA, so vorülrsr-
Aelrencl sie auclr sein maA. Lclron naclr
einiAsn lVIstsrn ^alr iclr clas IInterlanAen
aul unà Icslrrte ?urüclc aul àis I^andstrasss.
Ois Orsnzs var lralà errsiclrt. Osr àis
Ltrasse sperrende Lclrla^lraunr nrit lran^
^ösisclrsn l>lationallarlrsn var von vsitsm
?u selren. Oiclrt àanslrsn stand das lram
?ösisclrs ^olllraus. Oin paar Lclrritte vei^
ter lrelanà siclr das Oslräuds der Ouxem-
lrur^sr ?,olllrelrörde. Oie lran?ösisclren
Häuser aul lrsidsn Leiten der Ltrasse

varsn laüter Oastlröls und Oalês. In einem
der Ist?tsrn, sclrräA Ae^enülrsr der lram
?ösisclren Oouans, lcslrrte iclr sin, suclrte
mir ein I^lät?clren am Osnstsr aus und
verlebte nüclr auls lZeolraclrtsn. Oin von
^.eit 2U ?.sit erneuertes Oläsclrsn Oulron^

» »

clis8tscltc>si-l.sciclss-^usstsllung.
kst nstücücti suck ssins sigsns
Knoi'i'-Supps. ist eins 8ps-
àlitst sus Lotinsnmskl, gswü^t
mit silsidsi tsinsn <Zsmüss?uts»

tsn uncl^wisbsln. öitts.suck clis

l<noi'i'-^üi'i-3upps sismsl pcobiö»

6 IsIIsi- 35 Cts.
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Der formschöne raumsparende
CAME.EEA-Stahlradiator

Clos MURISAZ 1150 m u. M.
Mädchenpensionat. Sprachen (gründliche Erlernung des
Französischen). Sport und ,***. j-. _
Haushalt. Mlles Jaccard StG-CROIX

Geschenkbücher

JEAN LIOBA, PRIV.-DOZ.
oder die Geschichte mit dem Regulator

Von Richard Zaugg
Ins Italienische, Holländische und Tschechische

übersetzt.
3. Auflage. Preis gebunden Fr. 5.80

Die Darstellung des schüchternen Privatdozenten,
der nie über drei Hörer hinauskommt, aber

dann schliesslich doch Professor wird, der
resoluten, im Grunde aber weichherzigen
Zimmervermieterin und ihres entgleisten «Mannlis» des
Bankiers Rappold und seiner bildungsbeflissenen
Gattin, das sind psychologische Meisterstudien.

DIE WELT
IST SO SCHLECHT,
FRÄULEIN BETTY

und andere Bekenntnisse
Ein fröhliches Buch

Von Richard Zaugg
3. Auflage. Preis gebunden Fr. 4.80

Wir verlegen nurBücher,zu denenwirstehen können

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG

net half mir meine Stimmung auf richtiger

Höhe zu erhalten.
Schon nach kurzer Zeit konnte ich

die Feststellung machen, dass sich heim
Grenzübertritt nicht jeder Passierende
legitimieren musste, sowohl seitens der
Franzosen, als auch seitens der Luxemburger.

Das war schon eine Chance, wenn
auch eine sehr geringfügige. Die Leute,
die sich nicht ausweisen mussten, waren
sicherlich Einheimische, oder zumindest
wurden sie für solche gehalten. Die
Insassen von Autos dagegen wurden
ausnahmslos legitimiert. Um also die Grenze
anstandslos passieren zu können, musste
man irgend etwas herausfinden, das meine
Eigenschaft als Einheimischer einwandfrei

bestätigte. Was könnte das aber sein?
In diesem Augenblick sah ich einen Mann
mit einem Christbaum unterm Arm am
französischen Posten vorbeigehen. Ohne
angehalten zu werden, passierte er die
beiden Grenzposten. Ein Christbaum! Das
war die beste Möglichkeit. Auf nach
einem Christbaum!

Es war jedoch nicht so einfach, im
französischen Teile von Mondorf einen
Christbaum in kurzer Zeit aufzutreiben.
Im nahen Walde gab es Tannen genug,
aber zum Verkaufen schien es keine zu
geben. Endlich, vor einem Krämerladen,
erblickte ich welche. Rasch war das
Geschäft abgeschlossen. Für zehn Franken
erstand ich einen mannshohen Baum,
eine herrliche Edeltanne.

Tapfern Schrittes, den Baum unter
dem Arm, den abgedroschenen Schlager
« Chante, chante pour moi », vor mich
hinpfeifend, ging ich an dem französischen

Posten vorbei. Keine Seele hielt
mich an. Ich beschleunigte meine Schritte.
Da war schon das Luxemburger Zollhaus.
Zwei Beamte standen davor.

«... soir», murmelte ich im
Vorbeigehen.

« Bon soir », erwiderten die beiden
Beamten.

Ich war in Luxemburg.
Den Christbaum liess ich an einer

Häuserwand stehen, selbstverständlich
ausser der Gesichtsweite der Zollbeamten,
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vie varstellung àes Zebüobtsrnsu vrivutàoxen-
ten, âer nie über ärei Hörer bluauskommt, aber
äann sebliessliob àeeb vrokessor wird, der reso-
Inten, iin Vrunde aber ^veiebberxixen dimmer-
Vermieterin und ibres entgleisten «Nannlis» des
Bankiers R-appold und seiner bildungsbeklissenen

VIL
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3. ^îz/ia^e. Breis Aeb^ncksTî Br. ^.8S

net lrall mir meine 8timmunA aul riclr^
tiAsr Dölrs zu srlralten.

8clron naclr Imiter ^eit dormis iclr
dis DsststsllunA maclren, dass siclr lreim
Drsnzülrertritt niclrt jeder Dassiersnds ls^

Aitirnieren musste, sowolrl seitens der
Dranzossn, aïs auclr seitens der kuxsim
Izurser. Das war sclron eins Llrance, wenn
auclr sine sslrr AerinAlÛAÌAs. Die Deute,
die siclr niclrt ausweisen mussten, waren
siclrerlielr Dinlieimisclrs, oder zumindest
wurden sis kür solclre Aslralten. Die Im
sassen von àrtos daASAen wurden arm
nalrmslos lsAitimiert. Dm also die Drenzs
anstandslos passieren zu können, musste
man irgend etwas lrerauslinden, das meine
DiAsnsclrakt als Dirrlreimisclrer einwand^
Irsi lrestätiAts. Was könnte das aüsr sein?
In diesem ^KuAsnlrlick salr iclr einen lVlanrr
mit einem Dlrristlraum unterm ^.rm am
Iranzösisclrsn Dosten vorlreiAslrsn. Düne
anAslraltsn zu werden, passierte er die
keidsn Drenzpostsn. Din Llrristlraum! Das
war die lreste lVIöAliclrksit. ikul naclr
einem Llrrlstlraum!

Ds war jedoclr niclrt so einlaclr, im
Iranzösisclrsn Dsile von Mondorl einen
Llrristlraum in kurzer ^sit aulzutreilzsn.
Im nalren Walde Aal) es "Kannen AsnuA,
aüsr zum Vsrkaulen sclrisn es keine zu
Asken. Dndliclr, vor einem lvramsrladsn,
erlrlickts iclr wslclrs. Dasclr war das De-
sclrält alrAssclrlossen. Dür zslm Dranken
erstand iclr einen mannslrolrsn Launr,
eins lrerrliclrs Ddeltanne.

Daplern 8clrrittes, den Laum unter
dem ikrm, den alzAödrosclrsirsn 8cIrlaAsr
« (llrants, cirants pour moi », vor miclr
lriirplsilsnd, AÌNA iclr an dem Iranzösn
sclren Dosten vorlrsi. Deine 8eele lrielt
miclr an. Iclr lresclrlsuniAte meine 8clrritte.
Da war sclron das DuxsmlrurAsr ?iolllraus.
z^wei öeamte standen davor.

«... soir», murmelte iclr im Vor-
lrsiAslrsn.

« Lon soir », erwiderten die ksiden
Lsamten.

Iclr war in DuxsmlrurA.
Den Dlrristlraum liess iclr an einer

Dlàuserwand stslrsn, sellrstvsrständliclr
ausser der Desiclrtsweits der ^olllreamtsir,
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und ging schnurstraks zum Bahnhof. In
einer Stunde war ich in der Stadt Luxemburg

angelangt.
Den ganzen nächsten Tag lief ich in

ganz Luxemburg herum — ich verfüge
in dieser Stadt über einen ausgedehnten
Bekanntenkreis — um das Nötige für die
schwarze Einreise nach Belgien zu
erfahren. Die Auskünfte lauteten nicht
gerade beruhigend. Die belgische Grenze
schien noch stärker bewacht zu sein als
die französische. Mit der Eisenbahn

durchzuschlüpfen versuchen, kam
überhaupt nicht in Frage. So versicherte
wenigstens ein befreundeter Zeitungsredaktor.

Ein anderer Bekannter bot mir zwar
an, mich auf hundertprozentiger Sicherheit

in seinem Auto bis Namur zu bringen,

jedoch miisste ich auf diese günstige
Gelegenheit bis nach Weihnachten warten.

Und das konnte ich nicht. Der mir
empfohlene Besitzer einer Garage, der
mit Garantie — jawohl, mit Garantie —
Leute unbehelligt über die Grenze zu

jjgjj
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Lehrer:

Hansli, warum sett mer
solang mer jung ischt?

spaare,

Hansli:
Mer mues spaare, solang mer jung
ischt, daß mer öppis hat, wämmer
emal alt wird und nümme cha
schaffe und verdiene.

Lehrer:

Guet, Hansli

Karli:
und duu, Karli?

Es chunt dann na druf aa, wie
mer tuet spaare. Min Vater säit
amigs, am beschte seis, mer tüeg
regelmäßig alli Vierteljahr en
beschtimmte Betrag i d'Läbesver-
sicherig, dann heb mer öppis i
siine alte Tage und wänns mit im
öppis sötti gee, so chömi d'Muetter
e schööns Sümmli über und mües
kei Sorge haa. Er sei wenigschtens
froh, daß er bi der Räntenaschtalt
iiträtte sei

un à AinA 8cknurstrnlc8 2urn Lairnlrol. In
sinsr 8tunàs xvnr iclr in àsr 8tnàt Ouxsin^
durA nnAsinnAt,

Den Ann^sn nächsten On^ lisl iclr in
^nn? I,uxernl>urA lisrurn — iclr verlüde
in àie8sr 8tnàl ûìrsr sinsn n.u8Aeàslrntsn
HsicnnntsnlnsÌ8 — unr àn8 I^öti^s lür àis
sclrxvnr^s OinreÌ8s nnclr Belgien ?u sr^
lnlrrsn. Ois àràûnlte inutstsn niclrt As-
rnàs lreruInAsnrl, Ois l>slAÌ8cIrs Orsn^s
gclrien noclr stnrìsr ìrsrvnclrt ?u ssin nÌ8

àis lrnn^ô8isclrs. lvlit àsr OÌ8snl>nIrn

àurclr?u8clrlûplsn vsrguclrsn, l^nrn ülrsr^
lrnupt niclrt in Orn^s, 80 vsrsiclrerts xvs-
nÌA8tsn8 sin lrslrsunàstsr ^siiunssrsànlî^
tor. Oin nnàsrsr Lslrnnntsr lwt inir ^rvnr
nn, nriclr nul Irunàsrtpro^sntiAsr 8iclrsr^
lrsit in ssinsrn ^.uto l>Í8 I^lnnrur ?u lrrin-
Asn, jsàoclr rnÜ88ts iclr nul àie8S AÜN8tiAS
(IsIsAsnlreit l>Í8 nnclr Weilrnnclrtsn rvar^
tsn. Onà àng Counts iclr niclrt. Osr inir
srnplolrlsns Ls8Ìt?sr sinsr OnrnAS, àsr
nrit Onrnntis — jnrvolrl, init Onrnntis —
I^suts unlrslrsIliAt ülrsr àis Oren?s ?u

WMM
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/.e^rer.-

Hansli, varum scrr mer
solang mer jung isclrr?

spaare,

Ivler muez spaare, solang mer jung
isclrr, àak mer öppis lrär, vämmer
cmal air virci unà nümmc cka
sclialle unà verdiene.

/.e/rrer.'

Quer, Hansli

X-rr/rr

unà àuu, llarli?

Ls clrunr àann na àruk aa, vie
mer ruer spaare. ^lin Varer säir
amigs, am besckre seis, mer lüeg
rcgelmäüig alli Vierreljalrr en
lresclrrimmrc Lcrrag i à'I,âlresver-
siclrerig, àann lreb mer öppis i
sünc alre läge unà vänns mir im
öppis sörri gee, so clrömi à'Nuerrer
e sclöons Lümmli üler uncl mües
Irei Zorge lraa. Lr sei venigscirrens
lrolr, àak er tu àer Känrenascliralr
ürrärre sei



bringen verstand, hatte einen zu grossen
Appetit. Bei vier Personen verlangte er
1000 Luxemburger Francs (zirka 185
Schweizer Franken) pro Person. Drei
Reflektanten waren schon da und warteten
auf den vierten. Ich konnte aber beim
besten Willen nicht der vierte sein, da
meine Brieftasche derartigen Extraausgaben

nicht gewachsen war. Die drei andern
Herren waren deutsche Emigranten, aber
nicht von der Sorte, die auf Unterstützungen

angewiesen ist. Die konnten sich diesen

Luxus leisten, aber nicht meine
Wenigkeit.

Schliesslich entschied ich mich für
den Weg zu Fuss, als momentan für mich
den einzig möglichen. Dass ich nie und
niemals ein belgisches Visum auf meinen
Nansenpass erhalten würde, war so sicher,
dass ich es nicht einmal versuchte. Das
wäre unnötiger Zeitverlust gewesen.

Nachdem ich mein Gepäck vom
Luxemburger Zollamt abgeholt hatte, gab
ich es als Expressgut bis Brüssel auf.
Übrigens ein interessantes Détail. Der

Gepäckschein genügt heutzutage nicht,
um sein Gepäck in Luxemburg nach
vorausgegangener Zollabfertigung in Empfang

nehmen zu können. Die Herren vom
Luxemburger Zollamt verlangen auch
den Pass zu sehen. Mein eidgenössischer
Nansenpass — oder vielleicht der
Passdeckel — schien die Beamten vollauf
befriedigt zu haben, denn sie machten mir
keine Schwierigkeiten und händigten mir
das Gepäck aus.

Ich fuhr mit der Eisenbahn nach
Piodange, um von hier nach der belgischen

Stadt Athus zu gelangen. Atlius
grenzt unmittelbar an Rodange. In
frühern Zeiten, gar nicht so lang her, gab
es hier weder Pass- noch Zollkontrolle,
dank der Zollunion zwischen Belgien und
Luxemburg. Jetzt ist die Sache anders.
Die Zollunion besteht zwar noch immer.
Ausser für gewisse Lebensmittel ist der
Warenverkehr frei, nicht aber der
Personenverkehr.

Kaum war ich auf dem belgischen
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Kein Roman, sondern die Geschichte eines
Lebens. Der Verfasser hat nach einer Jugend voll
Armut und Erniedrigung einen Raubmord
begangen. Als ein seelisch tief Verwahrloster wird
er in die Strafanstalt eingeliefert, nach 16 Jahren
verlässt er sie als ein Erlöster.

bringen verstand, batts einen ?u grossen
Appetit. Lei vier Personen verlangte er
lööÜ Luxernburger Francs (?irka 185
8cbwei?er Lranken) pro Lsrson. Drei Le-
llsktantsn waren scbon da und anrieten
aul den vierten ^ Icir konnte aber beinr
besten Willen niebt der vierte sein, da
rneine llrisltascbe derartigen Lxtraausga-
ben nicirt gewaebssn war. Oie drei andern
Herren waren deutsebe Linigrantsn, aber
niebt von àsr 8orte, àis aul Lntsrstütxun-
gen angewiesen ist. Die bannten sieb die-
sen Luxus leisten, aber niebt rneine
Wenigkeit.

8cbliesslieb entscbieà ieb inicb lür
den Weg ?u Luss, als inornentan lür inieb
den einzig rnögliclrsn. Dass leb nie nnd
nisinals sin belgisebes Visnrn aul rnsinen
blansenpass erlralten würde, war so sicber,
dass ieb es niebt einrnal versnobte. Das
wäre unnötiger Zeitverlust gewesen.

Llaebdern ieb rnein Depäck vorn Ln-
xenrbnrgsr ^ollarnt abgsbolt batts, gab
ieb es als Lxpressgut bis Ilrüsssl ant.
Übrigens sin interessantes Detail. Der

Dspäcksebein genügt beràutags niebt,
urn sein Depäck in Luxemburg nacb vor-
ausgegangener ^ollablertigung in Lmp-
lang nsbrnen ?n können. Die Herren vorn
Luxemburger Zollamt verlangen ancb
den Lass ?u sebsn. lVlsin sidgsnössisclrsr
Llanssnpass — oder viellsiebt der Lass-
deeksl — scbisn die lleamtsn vollaul be-

lriedigt ?u babsn, denn sie nraebtsn rnir
keine 8ebwisrigksiten und bändigten rnir
das Depäck aus.

leb lnbr nrit der Lisenbabn nacb
llodangs, unr von bier naeb der bslgi-
scben 8tadt rktbus ?u gelangen, ^.tbus
grenzt unrnittelbar an llodangs. In lrü-
bsrn leiten, gar niebt so lang bsr, gab
es bier weder Lass- nocb Zollkontrolle,
dank der Zollunion ?wiselrsn lZslgisn und
Luxemburg, letxt ist die 8aebe anders.
Die Zollunion bestsbt ?war nocb irninsr.
àrsser lür gewisse Lebensrnittel ist der
Warsnvsrkebr lrsi, niebt aber der Ler-
sonenverksbr.

Kaum war leb aul dein bslgiscben
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Boden angelangt, als ich auch schon zwei
mit Fahrräder versehene Gendarmen
erblickte, die mitten auf der Landstrasse
standen und gerade einen Mann anhielten,

der einige Meter vor mir ging. Ich
sah, wie er nach seiner Brieftasche griff
und den Hütern des Gesetzes irgendein
Papier vorzeigte. Ausweisleistung.
Verdammte Geschichte!

Schnelligkeit und Überrumpelung
sind die Grundsteine der Militärtaktik.
Blitzschnell steckte ich mir eine Zigarette
in den Mund, kam selbst auf die
Gendarmen zu, grüsste sie, indem ich mit
zwei Fingern den Hutrand berührte —
eine in Belgien und Frankreich im Volk
allgemein übliche Art des Grüssens —
und, mich an einen der Gendarmen
wendend, sagte:

« Toi, tu n'as pas du feu pour moi? »

Ohne eine Spur von Verwunderung
zu zeigen— das Duzen, selbst den
Polizeibeamten gegenüber, ist in belgischen
Volkskreisen nahezu Sitte — zog der
Gendarm sein Feuerzeug aus der Tasche,
entflammte es und hielt es mir vor die
Nase. Todsicher war ich für ihn ein
hundertprozentiger Belgier. Es fiel ihm auch

gar nicht ein, mich zu legitimieren.

Ich rauchte meine Zigarette an,
berührte wieder mit zwei Fingern den Hutrand

und setzte seelenruhig meinen Weg
fort.

Noch am selben Abend war ich in
Brüssel. Die Fahrt mit Hindernissen war
zu Ende.

LAURENS
"GRÜN" Fr
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lìoàen anAelanAt, aïs iclr auclr sclroir 2wei
naît ?alrrrâàer verselrene dsnàarmsn sr-
klickte, àie mitten auf àer kanàstrasss
stanàen unà Asraàe einen Vlann ankiel-
ten, àsr einige Vleter vor mir AinA, Iclr
sak, vie er naclr seiner llrisftasclre Arilf
unà àsn Hütern àss dessines irAsnàein
?apisr vor?eÌAte. VuswsislsistunA. Ver-
àammte dssclriclrte!

LcknslliAkeit unà ÍIKerrumpelunA
sinà àie drunàsteine àer lVlilitartaktik.
lZliksclrnsll steckte ick mir eine ?ÜAarette
in àsn IVlunà, kam sslkst auk àie den-
àarmsn ?u, Arüssts sie, inàem iclr mit
?.wsi lkinAsrn àsn Ilutranà kerülrrte —
eine in llelAisn unà l?rankreiclr im Volk
allAemein ükliclrs ^.rt àss drüssens —
unà, inicir an einen àsr dsnàarmen wem
àenà, saAts:

« Voi, tn n'as pas àu Isu pour moi? »

dlrns eins 8pur von VsrwunàerunA
?u ^siAsn— àas Ou^en, säst àsn I'olixei-
keamtsn ASAenüker, ist in kslAisclrsn
Volkskreisen naks^u Litte — ?0A àer den-
àarm sein l?euer?euA aus àsr Vasclrs,
entflammte es unà Irielt es mir vor àie
I^ass, Voàsiclrsr war iclr für ilm sin lrun-
àertpro?sntÌAsr lZelAisr. llls fiel ilun auclr

Aar nickt sin, miclr ?u IsAitimisrsn.

Iclr rauclrte meine ^,iAarette an, ke-
rülrrts wiscler mit ?wsi llinAsrn àen Hut-
ranà unà setzte seslsnrulriA meinen "iVsA
fort.

kloclr am sellrsn ^.ksnà war iclr in
llrüsssl. Die llalrrt mit Hinàernisssn war
?u Lnàe.
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